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Merſeburg, 15. Auguſt 1888.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich.

Kaiſer Wilhelms Beſuchin Jtalien
iſt endgiltig beſchloſſen worden. Während der
Anweſenheit des Monarchen daſelbſt wird voraus-
ſichtlich auch ein Theil unſerer Flotte, vielleicht
das Schulgeſchwader in den italieniſchen Ge-
wäſſern anweſend ſein. Wie jetzt zuverläſſig ver
lautet, gedenkt der Kaiſer ſich in der letzten
Septemberwoche nach Wien zu begeben,
nachdem er zuvor dem ſächſiſchen und dem

5 bayeriſchen, wohl auch dem württem-
bergiſchen und dem badiſchen Hofe einen

ehlt Beſuch abgeſtattet hat, ſo daß die Abreiſe nach
Wien von Süddeutſchland aus erfolgt. Ein Be-
ſuch der Reichslande dagegen iſt, nach Jn-
formationen aus beſter Quelle, in das Programm
der Kaiſerlichen Reiſen nicht aufgenommen

Die Eröffnung der Bahn nach
5 Konſtantinopel iſt ein weiterer Triumph des

Zeitgeiſtes, der zur Feſtigung der Orientverhält-
5 niſſe und damit des Völkerfriedens beitragen
w kann, hoffentlich auch beitragen wird. Friede,

Ruhe, Ordnung, ſicherer auskömmlicher Verdienſt
ſind ja gerade die höchſten Wünſche der Arbeit-

II.

geber und Arbeitnehmer aller Orten, daher jede
weitere Etappe auf dem Wege der Annäherung
wirthſchaftlicher Jntereſſen von den ehrlichen

2 Patrioten mit Freuden begrüßt zu werden ver-
dient. Von dieſem Standpunkte aus darf da
her auch Deutſchland ſich zu der Fertigſtel-
lung der neuen Bahnlinie beglückwünſchen.

z Unſere Auswanderungsluſtigenkönnen nicht oft genug zur Beherzigung des alten
b guten Sprichwortes „Trau, ſchau, wem“ gemahnt

werden. Deshalb wäre einer Warnung die
weiteſte Verbreitung zu gönnen, welche von der
deutſchen Geſellſchaft zu Montreal in Kanada

t ergangen iſt, einer Geſellſchaft, die es ſich ſeit
ihrem mehr als 50 jährigen Beſtehen ſtets zur
Aufgabe gemacht hat, die Jntereſſen ihrer in
Kanada einwandernden Landsleute nach
Kräften zu wahren. Dieſe Geſellſchaft hat ſich
beſonders in letzter Zeit völlig außer Stande ge
ſehen, die zahlreichen, von gewiſſenlofen Agenten

n nach dort dirigirten Deutſchen und Angehörigen
verwandter Nationen genügend zu unterſtützen.
Keine Woche vergeht, ohne daß Leute in der denkbar
dürftigſten Lage eintreffen, ſich in ihrer Bedrängniß
an die Geſellſchaft wenden und ein beredtes Bild der

unverantwortlichen Handlungsweiſe
derjenigen Agenten, namentlich der deut
ſchen Seeſtädte, geben, von welchen ſie ihre Paſſage

ſcheine gekauft haben. Die größte Zahl dieſer
Leute entſtammt den Provinzen Preußen und
Poſen, ſowie den ſiebenbürgiſchen Landen. Be
kanntlich verhindert ein Geſetz der Ver-
einigten Staaten die Einwanderung Mittel

e loſer in den Hafenſtädten, und dieſe Leute
werden von den Agenten über Kanada ge
ſchickt, von wo aus ihrer Einwanderung in die

Vereinigten Staaten kein Hinderniß entgegenſteht.

Die Entfernung des Hafens von Montreal bis
zur Grenze der Staaten wird ihnen als ſo ge-
ringfügig geſchildert, daß die Leute keinen An
ſtand nehmen, die Billete via Kanada zu kaufen,
und bei ihrer Ankunft finden ſie zu ſpät, daß
ſie noch Hunderte von Meilen von ihren Be-
ſtimmungsorten entfernt ſind. Sie fallen dann
ihren Landsleuten zur Laſt, während die Agenten
ſich ins Fäuſtchen lachen. Derartige Fälle
ſind in letzter Zeit ſo häufig vor das Forum
der Geſellſchaft gebracht worden, daß in derſelben
der Beſchluß gefaßt wurde, in Zukunft jed wede
Unterſtützung wegfallen zu laſſen und
dadurch das Uebel an der Wurzel anzugreifen.
Dadurch und durch das Bekanntwerden dieſer
Maßregel drüben dürfte ſich allein noch Hilfe
ſchaffen und arme Auswanderungsluſtige ſich
bewegen laſſen, lieber zu Hauſe zu bleiben, bis
ſie genügende Mittel haben.

Sonderbare Leutchen ſitzen im Pariſer
Stadtrathe. Sie finden es ganz in der Ordnung,
daß anarchiſtiſches Geſindel, notoriſche Verbrecher,
den ſoliden Arbeiter mit Gewalt am Arbeiten
hindern, ſein Geräth zerſtören, ihm ſelber mit
Mord und Todtſchlag drohen, aber ſie entrüſten
ſich ſichtlich über das energiſche Auftreten
der Polizei zum Schutze der Arbeiter,
ganz ebenſo, wie die jetzigen radikalen Macht-
haber und ihre Preßorgane es früher ihrerſeits
gethan, wenn ein weiter rechts ſtehendes Mini-
ſterium wüſte Krakehler zur Ordnung brachte.
Jn Deutſchland würde die Auffaſſung, daß
auch das Entfalten rother Fahnen, das Schießen
mit Revolvern und das Werfen von Spreng-
geſchoſſen zur „vollen“ Freiheit des Koalitions-
rechtes gehört, auch in den ſocialdemokratiſch
angehauchten Arbeiterkreiſen immerhin zur Zeit
noch auf Bedenken ſtoßen.

Der Kaiſer verlieh dem Könige von
Portugal das 20. Jnfanterieregiment.

OeſterreichUngarn.
Wien, 14. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ ſagtanläßlich des Rügtritts des General-

feld marſchall Moltke von dem Poſten als
Chef des Generalſtabes der Armee: Die Größe
dieſes Geiſtes anzuerkennen hat ein Oeſterreicher
nie geſäumt. Wir haben ſie im ehrlichen und
ehrenvollen Kampfe erfahren und haben ſie be-
wundert, als Moltke an der Seite ſeines könig-
lichen Herrn den Siegeszug durch Frankreich
lenkte. Auch als Präſes der LandesVertheidi-
gungscommiſſion bleibt Moltke jenen Männern
zugezählt, von welchen Deutſchland in erſter
Linie die Aufrechterhaltung ſeiner in blutigem
Kampfe erworbenen Größe erwartet. Sein Nach
folger iſt eine der öſterreichiſchen Armee ſympa-
thiſche und bekannte Perſönlichkeit er war Zeuge
unſerer großen Heeresmanöver und gab ſeinen
warmen und kameradſchaftlichen Gefühlen für
das Heer unſerer dem deutſchen Reiche ſo innig
verbündeten Monarchie ſtets vollen Ausdruck.
Wenn die deutſche Armee dieſen hervorragenden

[-„JSS-Dſtets bewährten General auf dem bedeutſamen

Poſten Moltke's begrüßen darf, ſo begrüßen wir
mit ſympathiſcher Theilnahme in ihm auch ins
beſondere einen warmen Freund der öſterreichi-
ſchen Monarchie und ſeiner Armee.

Graz, 14 Auguſt. Der neue Comman-
dirende beſchied das Officiercorps zu ſich, um
Namens des Erzherzogs Albrecht ſein Bedauern
über die Kuhn- Demonſtration auszu-
drücken und officiell mitzutheilen, daß der Kaiſer
den unterſteiriſchen Manövern fernbleiben werde.

Jtalien.
Rom, 14. Auguſt. Eine amtliche Meldung

aus Maſſauah ſagt: Der Obercommandant hatte
in Erfahrung gebracht, daß Debeb in Saganeiti,
auf der Straße von Giera nach Digſa, gegen
300 mit Gewehren Bewaffnete anſammele, um
mit denſelben Razzias zu unternehmen, undhatte deshalb eine Expedition gegen denſelben

angeordnet. Zu dem Ende trafen am 8. d. M.
400 Baſchi Bozuks unter einem Capitain und
4 Lieutenants, ſowie 200 Baſchi Bozuks und
200 Aſſaortins unter Adam Aga vor Saganeiti
ein. Debeb, der über 470 Mann verfügte, hatte
von dem Anrücken der Jtaliener Kenntniß er-
halten und Alles zur Vertheidigung vorbereitet.
Der italieniſche Capitain mit einem Lieutenant
und 100 Baſchi Bozuks drang gleichwohl in den
Ort ein, vertrieb die Abeſſynier aus einem kleinen
Fort und beſetzte dasſelbe. Das Fort konnte
jedoch nicht gehalten werden, weil die Aſſaortins,
welche bereits auf dem Marſche durch Benach-
richtigung Debeb's Verrath geübt hatten, während
des Kampfes zum Feinde übergingen und die
Jtaliener angriffen. Der Capitain und der
Lieutenant, welche in das Fort eingedrungen
waren, fielen; die Baſchi Bozuks verließen darauf
das Fort in Unordnung. Dies ſowohl, wie auch
die wider Erwarten große Anzahl des Feindes,
brachte unter den außerhalb des Ortes befind
lichen Baſchi Bozuks eine Art von Panique her-
vor. Von den italieniſchen Officieren ſcheinen
2 bis 3 nach verzweifeltem Widerſtande gefallen
zu ſein, von den Baſchi Bozuks wurden 400 in
Waa wieder geſammelt. Der Verluſt Debeb's
wird auf 350 Mann geſchätzt. Adam Aga ſoll
ebenfalls gefallen ſein. Der Obercommandant
hat 40 Aſſaortins als Geißeln feſtnehmen laſſen
und wird nach dem Eingang ausreichender Nach
richten gegen den Feind vorgehen.

Rom, 14. Auguſt. Telegramm der „AgenziaStefani“ Seitens Rußlands, Deutſchlands,
Großbritanniens, OeſterreichUngarns und Spa-
niens wurde hier die Erklärung abgegeben, daß
die Capitulationen auf Maſſauah und
deſſen Gebiet nicht anwendbar ſeien,
alle übrigen Mächte nahmen dies unter Zu
ſtimmung zu den italieniſchen Noten vom 25.
v. Mts. zur Kenntniß.

Rom, 14. Auguſt. Der Unterrichtsminiſter
Boſelli wohnte geſtern in Turin einem Bankett
bei, an welchem auch zahlreiche Senatoren undDeputirte theilnahmen. Jn einer dabei gehal-
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tenen Rede hob Boſelli die Verdienſte des Mi-
niſterpräſidenten Crispi um die Aufrechthaltung
der nationalen Würde hervor. Jtalien ſei ein
aufrichtiger Freund des Friedens, ſtehe allen Aben-
teuern fern und ſei geneigt, Alle zu achten, aber auch
entſchloſſen, ſich die Achtung Aller zu verſchaffen.
Die Allianzen Jtaliens ſeien durchweg Friedensalli-
anzen. Der Friede werde hoffentlich erhalten blei
ben, auch zum Vortheil derjenigen, welchen deſſen
Erhaltung nicht ſo theuer ſei wie Jtalien. Die
Begegnung der Kaiſer Wilhelm und Alexander
ſei ein großes für die Förderung des n
beſtimmtes Ereigniß geweſen. Der Beſuch des
Kaiſers Wilhelm in Rom werde dieſe friedlichen
Abſichten neu beſiegeln. Jtalien müſſe als See
macht den Handelsverkehr auf den Meeren wieder
gewinnen, während das Gleichgewicht im Mittel
meer, welches England ebenſo ſehr wie Jtalien
intereſſire, nicht geſtört werden dürfe. Die
Flaggen der hervorragendſten Colonialmächte
mit Einſchluß des Jtalien befreundeten Spanien
würden überall die italieniſche Flagge freund-
ſchaftlich begrüßen. Die Erhaltung des Friedens
erfordere Rüſtungen, welche zwar Opfer erheiſch-
ten, aber die italieniſche Armee ſei dieſe Opfer
werth und verdiene, ebenſo wie die Marine, das
Vertrauen des Landes. Der übrige Theil der
Rede des Miniſters beſchäftigte ſich mit inneren
Angelegenheiten.

Aſien.
Die am 9. d. M. aus dem Orient eingetroffene

Poſt bringt Nachrichten über die ernſten Un
ruhen, welche in Seul, der Hauptſtadt Ko
re as ausgebrochen ſind. Jn den letzten Jahren
ſind dieſe Unruhen ſtetig periodiſch wiedergekehrt,
im vorliegenden Falle aber war die Urſache eine
eigenthümliche. Einige Chineſen verbreiteten das
Märchen, die amerikaniſchen Miſſionäre tödteten

die Kinder und kochten ſie darauf, um Medi-
kamente aus den Leichnamen zu bereiten. Nach
einer anderen Verſion ſollten die Miſſionäre aus
den Leichen Chemikalien zu photographiſchen

wecken bereiten. Solche Dinge werden in
China allgemein geglaubt, und das im Jahre
1870 in Tientſin vorgekommene Gemetzel ſoll
auch auf derartige Gerüchte zurückzuführen
ſein. Ehe die Unruhen in Seul ausbrachen,
hatten die Behörden zum Glück Maßregeln zum
Schutze und zur Sicherheit der Miſſionäre ge-
troffen. Neun koreaniſche Beamte, welche Kinder
verkauft haben ſollten, wurden von der Volks
menge auf offener Straße geköpft. Die aus-
wärtigen Geſandtſchaften ließen telegraphiſch von
dem 40 engliſche Meilen entfernten Hafen Che-
mulpo Kriegsſchiffe kommen. Um 10 Uhr Abends
langten ruſſiſche, amerikaniſche und franzöſiſche
Seeleute von den Kanonenbooten in Seul an.
Am nächſten Morgen traf auch eine Abtheilung
japaniſcher Marineſoldaten ein. Mittlerweile
hatten die koreaniſchen Behörden Truppen zum
Schutze der ausländiſchen Geſandtſchaften und
Konſulate aufgeboten. Zugleich kam auch Herr
von Möllendorff in Chemulpo von Tientſin an.
Es hieß, daß er ſich auf Veranlaſſung Li Hung
Chans nach Seul begeben habe. Bei Abgang
der Poſt dauerten die Unruhen noch fort.

Provinz und Umgegend.
f Oſterfeld, 13. Auguſt. Heute Vormit-

tag entſtand in der bei Oſterfeld belegenen Fabrik
der Waldauer-BraunkohlenJnduſtrieActienGe
ſellſchaft Feuer. Es explodierten nämlich in der
Deſtillation der Fabrik die in der letzten ſoge
nannten Oelblaſe angeſammelten Gaſe, infolge
deſſen die Decke dieſes Gebäudes zum größeren
Theil zertrümmert wurde und das Gebäude ſo
gleich in Flammen ſtand. Da ſofort mehrere
Spritzen an der Feuerſtätte erſchienen waren,
von denen jedoch nur die hieſige in Thätigkeit
geſetzt werden konnte, wurde das Feuer auf ſeinen
Herd beſchränkt und die angrenzenden, zur Auf-
bewahrung verſchiedener leicht brennbarer Stoffe
dienenden Nebengebäude gerettet. Wäre letzteres
nicht gelungen, ſo wäre nicht nur die Deſtillation,
ſondern die ganze Fabrik gefährdet geweſen.

f Halle, 14. Auguſt. Ein impoſanter Lei-
chenzug paſſirte geſtern, von Paſſendorf kommend,
unſere Stadt und nahm ſeinen Weg nach dem
Stadtgottesacker. Es galt, den im beſten Man-
nesalter nach kurzem Krankenlager verſtorbenen
Rittergutspächter Beyling in Paſſendorf
zur letzten Ruheſtätte zu geleiten und hatte ſich

eine große Anzahl Leidtragender dem Zuge an
geſchloſſen.

f Delitzſch. Seit acht Tagen haben ſämmt-
liche Fleiſchermeiſter (auch die der Jnnung nicht
angehörigen) ihre Fleiſchpreiſe zum Theil nicht
unbedeutend erhöht. Jn Folge deſſen ſind hier
Bürger zuſammengetreten, welche beabſichtigen,
eine Genoſſenſchaftsſchlächterei zu grün-
den. Die Einwohnerſchaft iſt durch die Erhöhung
der Fleiſchpreiſe übrigens in bedeutende Auf-
regung verſetzt worden, und unter Umſtänden
findet daher der Plan eine ſo ausreichende Un
terſtützung, daß er verwirklicht werden kann. Jſt
in allen Kreiſen Einigkeit vorhanden, ſo werden
die Fleiſcher wohl nachgeben müſſen.

f Schönebeck. Auf dem Wege von Pretzin
nach Gommern ſtießen Leute am Mittwoch in
der Kienheide auf eine Raupenprozeſſion
Ein mehrere Meter langer Zug kroch über den
Weg; eine Raupe ſchloß ſich unmittelbar an die
andere, jede einzelne war fünfviertel Zoll lang
und etwa ſo ſtark wie ein ſtarker Schieferſtift.
Ein Vorübergehender ſtieß eine Raupe aus dem
Zuge und ſofort ſtockte und ſtand der ganze
Zug wie eine Mauer, und erſt nach Herſtellung
der Verbindung zogen die Raupen weiter.

Deſſau, 13. Auguſt. Geſtern hat ſich
der auf dem hieſigen Güterbahnhofe beſchäftigte
Arbeiter Hoh mann aus Furcht vor dem Ausfall
eines gegen ihn wegen Hausfriedenbruchs anſte-
henden Termins durch Erhängen das Leben
genommen. H. war ein ſonſt unbeſcholtener
Mann.

Weimar, 8. Aug. „Räuberhauptmann“
nennt er ſich ſelbſt, der Handarbeiter und Bäcker
Eduard Schmidt aus Erfurt, und in der That
iſt er trotz ſeiner bejammernswürdigen ſichelartig
gekrümmten Geſtalt ein höchſt gefährlicher und
verabſcheuenswerther Verbrecher. Wie die heutige
Strafkammerverhandlung zeigt, iſt er erſt 26
Jahre alt, davon hat er aber die letzten 12 bis
auf kurze Friſten im Gefängniſſe und im Zucht-
hauſe zugebracht. Am 5. Mai v. J. aus dem
Zuchthaus entlaſſen, fand er im Erfurter Siechen
hauſe Aufnahme, wo er 13 Monate weilte. Am
1. Juni begab er ſich nach Weimar, um hier zu
ſtehlen. Zunächſt ſtieg er in den Weinkeller des
Rentiers Behrendt in der Brauhausſtraße und
nahm 4 Flaſchen Wein, dann nahm er für den
Reſt der Nacht im Kohlenkeller desſelben
Hauſes Quartier, wo er ſich häuslich eingerichtet
hatte. Jn der nächſten Nacht (am Tage bettelte
er in den Straßen) brach er in ein Nachbar
haus ein und ſtahl ſich in der Küche ein
ganzes Diner (Schinken, Bier, einen Topf
Zwetſchen, ein Brotmeſſer, ein Tiſchtuch, eine
ſilberne Gabel 2c.) zuſammen in einem Nachbar-
hauſe nahm er Butter, in einigen anderen
Wohnungen Schlüſſel, die er wahrſcheinlich zu
weiteren Diebſtählen benutzen wollte. Erſt am
Sonnabend nach den Diebſtählen gelang ſeine
Feſtnahme im Wäldchen am Galgenberge. Man
fand eine Schlinge bei ihm, mit welcher er, wie
er heute auf Befragen mit frecher Stirn zuge-
ſteht, ihn überraſchende Perſonen hatte un-
ſchädlich machen wollen. Außerdem trug er
einen Brief an den Vorſteher des Siechenhauſes
in Erfurt bei ſich, in welchem er dieſem ſchrieb,
er würde ihn aus Rache für die während ſeines
Aufenthaltes im Siechenhauſe erlittene Miß-
achtung den rothen Hahn aufs Dach ſetzen. Er
ſei mit einer Bande von ſieben Mann auf dem
Wege nach Koburg, unterwegs wolle er das
Racheſtück ausführen. Der Brief ſchloß: „Jch
verbleibe im Wiederſehen des rothen Hahns
Schmidt, R. H. der Bande“ (ſoll heißen Räuber
hauptmann). Der Gerichtshof ſpricht wegen
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
und Bedrohung mit Begehung eines Verbrechens
eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren gegen den
kühnen Räuberhauptmann aus.

Ueber den Brand in Schweizerthal
bei Chemnitz wird nachträglich Folgendes ge-
ſchrieben: Ein Blick auf die Ruinen zeigt, welch'
ein gewaltiges Etabliſſement zu Grunde gegan-
gen. Der Schaden wird auf nahe Millionen
Mark geſchätzt. Erhalten geblieben iſt nur das
Keſſelhaus und die Dampfeſſe. Das Wohnhaus,
welches durch acht Strahle gedeckt wurde, iſt
zum Theil vollſtändig durchweicht. Die Hälfte
der Arbeiter wird glücklicher Weiſe nur wenige
Tage brotlos ſein, da in der Neuſchweizerthaler
Fabrik auf 6 Monate Tag und Nachtbetrieb

eingerichtet wird. Das Feuer iſt an verſchiede
nen Orten angelegt worden, denn während
im Erdgeſchoß zu löſchen verſucht wurde, brach
plötzlich das Feuer im dritten Stock aus, wäh,
rend der erſte und zweite Stock finſter blieben
Ferner verlautet von anderer Seite Die Schläuche
oder Mundſtücke der Spritzen im Schweizerthat
ſind anſcheinend vorher verſteckt worden. Vor
acht Tagen ſoll der Jnhaber der Fabrik glüc-
licher Weiſe noch für eine halbe Million nach
verſichert haben. Ueberhaupt war die Fabrit
bei drei Geſellſchaften verſichert.

f Caſſel, 11. Aug. Ein abſcheuliches Ver-
brechen iſt geſtern in der Nähe von Moiſcheid
bei Treißa verübt worden. Auf dem Wege nach
Gilſerberg wurde eine junge Frau ſchwer ver-
letzt, dem Tode nahe, im Zuſtande der Erſtarr-
ung aufgefunden. Unter ärztlicher Hilfe erholte
ſich die Unglückliche wieder und berichtete über
die gegen ſie verübte Unthat. Der Verbrecher
müſſe ſie für todt gehalten haben und ſei ge-
flüchtet. Die Frau vermochte auch eine unge
fähre Perſonalbeſchreibung des Thäters zu geben,
worauf der Telegraph nach allen Richtungen
ſpielte. Noch in der Nacht gelang es, in der
Herberge zu Frankenberg eine verdächtige Per-
ſönlichkeit feſtzunehmen. Es iſt ein Zimmer-
geſelle aus Lengsfeld im Weimariſchen; derſelbe
wurde ſofort nach dem ſechs Stunden entfernten
Schauplatze der That gebracht, da nach einer
telegraphiſchen Nachricht des Bürgermeiſters das
Ableben der Frau ſtündlich zu befürchten ſei.
Ob der Verhaftete wirklich der Thäter, dürfte
ſich durch die Ausſage der Frau ergeben.

Jm „Wochenblatt für Strehla und Um-
gegend“ vom 8. Auguſt findet ſich nach-
ſtehendes curioſe Jnſerat: Zur Aufklärung
„Um der Mär vom Thurmſteigen ein Ende zu
machen, da ich immer wieder gefragt werde, ob
es wahr ſei, ſo bekenne ich, daß ich den Thurm
beſtiegen habe, aber nicht aus Ruhmſucht oder
Keckheit, ſondern es war eine Ehrenrettung. Da
ich beim Knopfabnehmen mit beſchäftigt geweſen,
was mir aber nicht geglaubt und ich als Lügner
hingeſtellt wurde, das ärgerte mir, konnte aber
deshalb kein Duell aufnehmen, aber einen Be
weis zu liefern daß ich es kann, erwuchs in mir.
Als ich Mittag gelauten und ganz allein war,
dachte ich: Du haſt den Thurm von innen
alle Tage geſehen, willſt ihn auch mal von
außen beſehen. Nachdem ich mich durch die
Oeffnung gezwengt, die Leiter probirt, ob ſie
feſt war, habe ich die hohe Laufbahn an-
getreten, bis an die Spitze. Oben angekommen,
dachte ich: Du willſt zum Zeichen, daß Du
wirklich oben warſt, Deine Mütze auf die Sbille
ſtecken. Jch überlegte mir aber, es könne ein
Hohn für die Kirche ſein, da augenblicklich der
Knopf fehlte, und ſo ſteckte ich die Mütze zwiſchen
die dritte Sproſſe der Leiter von oben. Es
war dies freilich ein Wageſtückchen von mich,
aber der Kopf iſt mir dabei nicht angeſchwollen,
nur daß muß ich eingeſtehen, daß meine Knie
zitterten, als ich herabſtieg und hinunter in die
Tiefe ſehen mußte. Uebrigens iſt mir nichts
paſſirt, ich habe mir den Thurm recht genau
beſehen und dabei gefunden, daß Menſchenhände
viel geleiſteſt, denn die Schieferplättchen werden
immer kleiner, je höher man kommt. Daher
mag mich die böſe Welt in Ruhe laſſen und
meine Freunde mögen im Briefkaſten ſich kitzeln,
ſie wiſſen nicht, daß ich meine alte Mütze frei
willig auf dem Thurme gelaſſen habe. Mein
Kopf iſt noch derſelbe. Lorenzkirch. Kuhne,
Schneidermeiſter“.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Aus der Halleſchen FerienStrafkammer-

Sitzung vom 13. Auguſt. Der Beutlermeiſter
Karl Friedrich Schmutzler aus Schafſtedt,
der Unterſchlagung von ihm zur Verwaltung
anvertrauten Mündelgeldern beſchuldigt, war
der beſcheinigten Ladung ungeachtet nicht er
r und wurde daher ſeine Verhaftung be
chloſſen.

Aus Schkeuditz: Am Dienſtag, Nachm.
5 Uhr, ertönte plötzlich der Feuerruf. G
brannten die Scheunen und Stallgebäude des
Oekonomen Haaſe sen. in der Bahnhofſtraße.
Um 6 Uhr war der Brand noch nicht gelöſcht.

Am vergangenen Freitag gegen Abend
fanden ſich im Gaſthauſe zu Wehlitz zwei J
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junge Reiſende ein, von denen der eine angeblich
Hekonom ſein wollte. Nachdem dieſelben es ſich
recht bequem gemacht und verſchiedentlich Um
ſchau im Hauſe gehalten, verſchwanden ſie unge
fähr gegen 10 Uhr unter Mitnahme von
18 Mk. und einer ſilbernen Taſchenuhr. Ueber
den Verbleib der beiden Langfinger hat ſich bis
jetzt noch nichts ermitteln laſſen.

Freyburg, 12. Auguſt. Die Stadtbe-
hörden haben auf Grund der Beſtimmungen des
Schullaſtengeſetzes beſchloſſen, die Herabſetzung
des Schulgeldes von zwölf auf ſechs Mark pro
Kopf und Jahr unter Forterhebung der bis-
herigen Communalſchulſteuer P Procent Zu
ſchlag zu den Staatsſteuern außer der Gewerbe
ſteuer) dem Bezirksausſchuſſe zur Genehmi
gung vorzulegen.

Querfurt Bei der am 9. Auguſt von den
Wahlmännern der Gemeinden und Gutsbezirke
hieſigen Kreiſes im Gaſthofe zum Stern hierſelbſt
bewirkten Wahl eines Vertreters zur Genoſſen
ſchafts- Verſammlung der land und forſtwirth
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen wurde der Rittergutsbeſitzer Herr Ritt
meiſter von Helldorff-Zingſt und zu Erſatzmännern
die Herren Rittergutsbeſitzer Heinrich Handt-
Oberfarnſtäkßt und Ortsrichter Boy Kirch-
ſcheidungen gewählt.

Local Rachrichten.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1888.

s Dienſtag Vormittag paſſierte mit dem
durchgehenden Schnellzug 11 Uhr 52 Minuten
Jhre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich auf
der Reiſe von Berlin nach Gotha unſern Bahn-
hof. Die Rückreiſe der hohen Frau nach Berlin
erfolgte heute Morgen mit dem Courierzug, der
4 Uhr 14 Min. unſere Station verläßt.

s Auf Anordnung der Großloge begingen
geſtern ſämmtliche preußiſche Logen in beſon-
ders feſtlicher Weiſe den Tag, an welchem vor
150 Jahren Friedrich der Große dem Frei-
maurerbund als Mitglied beigetreten iſt.

g Jn Rückſicht auf den alljährlich in den
Herbſtmonaten wegen der alsdann ſtattfinden
den Maſſentransporte von Getreide, Rüben, Obſt,
Kartoffeln, Zucker, Kohlen c. ſich ſteigernden
Verkehr und auf die dadurch in erhöhtem Maße
bedingte Jnanſpruchnahme des Güterwagen-
parks der Eiſenbahnen ſieht ſich die Königliche
Eiſenbahn Direction in Frankfurt a. M. veran
laßt, das Publikum, namentlich die Conſumenten
von Kohlen und Coaks ſchon jetzt aufzufordern,
für thunlichſt frühzeitigen Bezug ihres Bedarfs
Sorge tragen und entſprechende Vorräthe recht-
zeitig anſammeln zu wollen, damit bei etwaigen
im Eiſenbahnbetriebe vorübergehend eintretenden
Verzögerungen keine Verlegenheiten entſtehen.
Auch wird das verkehrstreibende Publicum er
ſucht, ſich die ſchleunige Be und Entladung der
Wagen beſonders angelegen ſein zu laſſen, um
es den Eiſenbahn- Verwaltungen zu ermöglichen,
von einer Einſchränkung der Ladefriſten ſo lange
als irgend thunlich abzuſehen.

F Lotterie. Die Hoffnungen ſo vieler ſind
wiederum ins Waſſer gefallen. Die Ziehung
der 4. Klaſſe Königl. preußiſcher 178. Klaſſen-
Lotterie fand am Sonnabend ihren Abſchluß.
Vom 13. bis 27, Auguſt muß die Einlöſung der
Looſe 1. Klaſſe 179. KlaſſenLotterie erfolgen.

F Rüſtet ſich die Natur bereits zum Herbſte?
Wir haben ja kaum erſt den Sommer, der
allerdings mit afrikaniſcher Sonnesgluth unver-
mittelt nach unleidiger Kälte eingetreten iſt.
Schon aber treffen die Zugvögel Anſtalten zum
Fortgehen nach ſüdlichen Ländern. Die Staare
fallen zuſammen, wie der Ausdruck lautet; man

gewahrt ganz große Schwärme von Staaren,
die r Flugübungen veranſtalten. Aus
der Umgebung Leipzigs ſind bereits am Freitag
die Schwalben verſchwunden. Gewöhnlich treten
ſie ihre Reiſe nach Nordafrika und Egypten am
Ende des Auguſt an. Das Alles läßt einen
frühzeitigen Eintritt von herbſtlicher Witterung
erwarten.

Vermiſchte Nachrichten.
*(Kleine Notizen.) Profeſſor G. Schwein-

furth iſt zu längerem Aufenthalte in Berlin
angekommen. Der berühmte Afrikaforſcher be-

abſichtigt, fortan die Reichshauptſtadt zum bleiben

den Wohnorte zu wählen. Die Beſitzer der
Schweizer Hotels haben quer durch die Rech
nung in Mattdruck die Frage angebracht:
Briefe wohin? Eine ſehr praktiſche und
koſtenfreie Neuerung, umſomehr, da bei der Ab-
reiſe häufigſt vergeſſen wird, die Adreſſe anzu
geben. NewYork wurde am Sonntag Abend
von einem ſo fürchterlichen Gewitter-
ſt urm heimgeſucht, daß die Bevölkerung vor
Schrecken wie gelähmt war. Die elek-
triſchen Leitungen für Telephon und
Beleuchtung hörten ſtundenlang auf zu
functioniren. Verletzungen ſind glücklicher
Weiſe nicht vorgekommen. Die Station
Trinitatis der MohacsFünfkirchener Bahn
iſt in der Nacht auf den Freitag von ver-
wegenen Räubern geplündert worden,
die in den Bureaulocalitäten eine vandaliſche
Zerſtörung ausführten und neben allem Werth
vollen auch eine Caſſe mitſchleppten, die man
ihres Jnhaltes beraubt, auf dem Felde wieder
vorfand. Man iſt den Thätern noch nicht auf
der Spur. Jn Mühlhauſen in E. wurde
Nachts bei den Schießſtänden ein Militär-
wachtpoſten von einem Menſchen hinter-
rücks überfallen, welcher den Soldaten zu
erwürgen ſuchte. Derſelbe war nur noch im
Stande, einen Alarmſchuß abzugeben wobei er
ſich leider zwei Finger abſchoß. Der Angreifer
konnte entfliehen, ohne daß demſelben bis jetzt
auf die Spur zu kommen war, trotz eifrig ge
führter Unterſuchung, die augenblicklich noch im
Gange iſt.

Der Fluch der Berühmtheit.)
General Boulanger hat in den letzten Tagen
zu ſeinem Schmerze erfahren, was es heißt, ein
berühmter Mann zu ſein. Nicht ohne Witleid
wird man die Leidensgeſchichte des erholungs-
bedürftigen Dictators der Zukunft leſen. Der
General wollte ſich in ein Seebad begeben. Von
jeder Curdirection, bei welcher er nach Logis für
ſich und ſeine Familie anfragte, erhielt er um-
gehend den Beſcheid, daß „Alles beſetzt ſei“.
Die Directionen der Seebäder haben offenbar
keine Luſt, die idylliſche Ruhe ihrer Curgäſte
durch allerlei politiſchen Spectakel getrübt zu
ſehen, welcher dem Herrn General ja ſtets auf
dem Fuße zu folgen pflegt. Boulanger, der
ſehr der Erholung bedürftig iſt, hat nun in
einem engliſchen Bade Quartier beſtellt, aber
ſich verpflichten müſſen, als einfacher Privatmann
zu leben, da ſonſt weder für ſeine Cur, noch
für jene der übrigen Beſucher ein Erfolg garan
tiert werden könne. Dieſes Verſprechen iſt
übrigens nicht nach dem Geſchmack des Generals,
allein ſeine Gemahlin hat es, im Einverſtändniß
mit dem Hausarzte von ihm erwirkt.

Eine Panik im Frauenbade) wurde
dieſer Tage in der Schwimmanſtalt in Crefeld
durch den rheinaufwärts nach Düſſeldorf fahren-
den Dampfer „Komet“ verurſacht. Derſelbe wollte
vermuthlich beſonders ſchneidig an der Bade-
anſtalt vorbeifahren, ſtieß dabei aber mit ſeinem
Radkaſten gegen den vorſpringenden linken
Damen-Warteſalon, dieſen ſowie ſeinen Radkaſten
durch den heftigen Anprall gänzlich zertrüm-
mernd. Eine unbeſchreibliche Aufregung bemäch-
tigte ſich der in ziemlicher Anzahl im Baſſin
gerade badenden Damen, die in aller Eile irgend
ein Kleidungsſtück ergriffen und ſo in bunteſtem
Durcheinander und unbeſchreiblichen, zum Theile
abſolut fehlenden Coſtümen die rettende Landungs-
brücke zu erreichen ſuchten. Da jedoch ſchnell
conſtatirt werden konnte, daß gar keine Gefahr
für die Badeanſtalt vorhanden, legte ſich die
Aufregung bald und die Scenerie erhielt wieder
ihr gewöhnliches Bild. Der durch den Anprall
verurſachte Schaden iſt beträchtlich.

Eine kleine Epiſode aus der Panik
beider Centennarfeier) in München wird
der Frankf.Ztg. von Augenzeugen verbürgt.
„Ein junges Mädchen hatte ſich im Gedränge in
der Ludwigsſtraße unweit des HerzogMaxPa-lais den Fuß verſtaucht. Einem jungen Arzt,

der zufällig in der Nähe ſtand, gelang es, ſie in
den Hof des Palais zu retten. Da er es für
nothwendig hielt, den Fuß zu verbinden, ſo wandte
er ſich an die herbeieilenden betreßten Diener mit
der Bitte, ihm einen Unterkunftsraum dazu zu
gewähren. Jn demſelben Augenblick bücken ſich
die Diener bis zur Erde. Eine dem Hauſe an-
gehörige Dame, Tochter des Herzogs, tritt her-
aus und erkundigt ſich nach dem Vorkommniß.

Die Diener rapportieren, die Dame tritt auf die
Verletzte zu, thut den Mund auf und ſpricht
„Da rathe ich Jhnen, Fräulein, einen Arzt zu
befragen“ und geht davon. Die Diener er-
klären, ohne Erlaubniß nichts weiter thuen zu
können. Und das bei einem zu Ehren eines
Fürſten, der demſelben Hauſe angehört, gefeierten

eſte“ Wir müſſen dem Eingangs genannten
Blatte die Verantwortlichkeit für die Richtigkeit
der Meldung überlaſſen. Sie erſcheint doch kaum
glaublich.

(Eine eigenartige Schirmausſtell-
ung) findet demnächſt in Paris im Chateau
de lOrangerie ſtatt. Die Schirme werden nicht
in Schaufenſtern aufgeſtellt ſein, ſondern von
hübſchen Damen getragen werden, da ſie, wie die
Jury ganz richtig bemerkt, erſt in der graziöſen
Hand einer hübſchen Frau zur Geltung kommen.
Die Damen der beſten Geſellſchaft haben ſich
bei dem Comitee gemeldet und wollen die Schirme
vorführen, unter welchen die ſchönſten Exemplare
mit goldenen und ſilbernen Medaillen ausge-
zeichnet werden. Nach der Preisvertheilung
findet ein großes Feſt ſtatt; der preisgekrönte
Schirm wird photographjiſch vervielfältigt.

(Das Eiſenbahn-Betriebs-Regle-
ment) müßte ſchließlich jedem Reiſenden ge-
läufig ſein, Unwiſſenheit und Vorwitz ſetzen ſich
aber noch häufig genug über die Anordnungen
desſelben hinweg. Zwiſchen Arnsdorf und Dür-
röhrsdorf entſprang vorgeſtern Nachmittag aus
einem Güterzuge ein Paſſagier, kletterte zu ſeinem
Vergnügen an dem Zuge entlang und lief auch
zur Abwechslung ein Stück nebenher. Ohne
ſich viel um die Beſtimmungen der Eiſenbahn
zu kümmern, ſprang er dann in voller Fahrt
wieder auf den Zug und leiſtete einem Schaffner
auf der Bremſe Geſellſchaft bis nach Dürröhrs-
dorf. Daſelbſt angekommen, verweilte er nicht,
wie andere anſtändige Reiſende zu thun pflegen, in
den Warteräumen des Bahnhofes, ſondern begab
fich direct auf das Dach des Stationsgebäudes,
dem Publicum ſeine Rletterkünſte producirend. Die
Verankaſſung zur Weiterfahrt nach Pirna bei
Abgang des Zuges war erfolglos und ſo blieb
er denn zum Gaudium der Anweſenden und der
verſammelten Dorfiugend auf dem Bahnhof
Dürröhrsdorf ſitzen, wo er ſich zur Zeit noch be
findet. Vor ſeinen contraetlichen Verpflichtungen
ſcheint der Künſtler auch nicht beſonderen Reſpect
zu haben. Sein D'rector wartet in Cavitz, wo
er gelegentlich der dortigen Vogelwieſe Vor-
ſtellungen geben will, vergeblich auf ſeinen Bon
vivant und wird ſich denſelben wohl ſelbſt ein
fangen müſſen, da die Bahnbeamten bereits er
klärt haben, daß es ihnen unmöglich ſei, den
Affen einzufangen.

Vereine und Veeſammlungen.
Duisburg, 13. Auguſt. Nachdem geſtern anläß-

lich der zweiten Generalverſammlung des
evangeliſchen Bundes in überfüllter Kirche ein
Gottesdienſt abgehalten worden war, ſowie eine von etwa
4000 Perſonen beſuchte Verſammlung ſtattgefunden hatte,
erfolgte heute Vormittag die Eröffnung der Berathung
durch den Vorſitzenden des Vorſtandes Grafen Wintzinge-
rode. Nach Verleſung einer Adreſſe an Se. Majeſtät
den Kaiſer hielt der Vorſitzende eine ergreifende Anſprache,
welche er mit einem von der Verſammlung begeiſtert auf
genommenen Hoch auf den hohen Schirmherrn der evange
liſchen Kirche ſchloß. Es waren nahe an 2000 Mitglieder
erſchienen.

Vom Vüchertiſch.
Die geleſenſte GartenZeitſchrift Auflage 37509!

iß der praktiſche Rathgeber im Obſt- und
Gartenbaun erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljährl. 1 Mark Probenummern gratis
und franko durch die Expedition des Praktiſchen
Rathgebers in Frankfurt a. O

Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer
Zur SEhrenrettung Vielverleumdeter (illuſtriert). Em-
pfehlenswerthe Birnſorten. Niedere wagrechte Rebkordons
(illuſtriert). Wann ſollen Erdbeeren entrankt werden.

Obſternte und Obſthandel. Die billigſte und ein
fachſte Aufbewahrung von Eis (illuſtriert) Unſere
ſchönſten Blüthenfträucher [Fortſetzung] (illuſtriert). Gar
tenrundſchau. Kleinere Mittheilungen (illuſtriert).
Briefkaſten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Preußiſche 3 vCt. StaatsSchuldſcheine.

Die nächſte Ziehung findet am 2. September ſtatt. Gegen
den Coureverluſt von ca. 2 pCt. bei der Ausloſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 14 Pf. pro 109 Mark.



Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die geehrten Vorſtände der ſämmtlichen
hier beſtehenden Vereine und Jnnungen wer
den behufs Beſprechung über die in dieſem Jahre
auszuführende

Feier reſp. Vorfeier d. Sedantages
zum Donnerſtag, den 16. ds. Mts.

Abends 8 Uhr

W ins TIVOLI“ Vganz ergebenſt eingeladen.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1888.

Das VFest-Comitee.
Wilh. Kops.

Alle diejenigen, welche Forderungen an den

Smolin'ſchen Wachlass
haben, wollen dieſelben bis ſpäteſtens den 30. ds.
Monats ſchriftlich bei mir anmelden.

Ebenſo werden diejenigen, welche noch Zahlungen
zu leiſten haben, hiermit aufgefordert, dieſelben bis

zum Verkauf.

Beckmanm, Jnſpector.
Sonntag, den 19. Auguſt er.

trifft ein großer Transport beſter Quali

S i Seaugſohlen (Ar-
denner MNace) bei mir zum Verkauf ein.
4. Schegjer, Weißenfels.

Das Obset
im Pfarrgarten zu Röſſen

iſt freihändig zu verpachten.

Aprikosenzum Einmachen verkauft
Unteraltenburg Nr. 39.

euteH

riſchzerlegtes Wildſchweint ſch zerreg Rabe wer
Große neue Vollheringe,

2 Stück 15 Pf
feinſtes deutſches Mohnöl,

Liter 120 Pf.,
beſten Freiburger Traubeneſſig,

Liter 20 Pf.,
empfiehlt

C. W. Brossmann,
Altenburger Schulplatz 2.

Harzoer
Berg-Sauerbrunnen,

Beſtes Erfriſchunge- und Tafelgetränk!
Stets vorräthig bei Adolph Müchael.

Alleiniges Depot für Merſeburg.

Anentgeltlich unach 13 jähriger
approbirter Heil

methode zur ſofortigen radicalen Beſeitigung
der TrunkKsueht, mit, auch ohne
Vorwiſſen, u vollziehen, unter Garantie.
Keine Berufsſtörung. Adreſſe: Privat
anſtalt für Trunkſuchtleidende in Stein
Säckingen (Baden). Briefen ſind 20 Pf.
Rückporto beizufügen!

S Wird von keinem andern Miftel an
v sicherer Wirkung erreicht.
Echt zu haben in den meiſten Apotheken von

Merſeburg, Lützen re e.

Eröffnung des XX. Curſus
der landwirthſchaftlichen Winterſchule

zu Merſeburg.
Die Eröffnung des zwanzigſten Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

am 15. October dieſes Jahres, Nachmittags 2 Uhr
im oberen Saale des alten Rathhauſes

Die Schule wurde in dem vorigen Curſus von 56 Schülern beſucht, die in zwei Klaſſen von
zwölf Lehrern unterrichtet worden ſind, und haben ſeit dem Beſtehen der Schule an deren Unterricht

ſtattfinden.

überhaupt 706 Schüler theilgenommen.
Das Curatorium der Schule und die Direction derſelben werden, wie bisher, auch fernerhin

beſtrebt ſein, ihr die wohlwollende Beurtheilung zu erhalten welche ihre Leiſtungen bis jetzt in er
freulichſter Weiſe Seitens der Oberaufſichtsbehörden und der landwirthſchaftlichen Kreiſe gefunden haben
und glauben wir die Schule auch für den zwanzigſten Curſus reger Betheiligung angelegentlichſt
empfehlen zu dürfen.

Der Director der Winterſchule, Herr Glass (Neumarkt Nr, 38 hierſelbſt), wird gern bereit
ſein, Anmeldungen entgegenzunehmen und über jede gewünſchte Mittheilung nähere Auskunft zu ertheilen

Der Vorstancdl
des land wirthechaftlichen Kreis-Vereins.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1888.

Hraf Hohenthal.

50 Von Grube Paul Luckenau ne

liefere ich

S Priqueltes u. Preßkohlenſteine
in anerkannt vorzüglichster Beſchaffenheit in jedem Quan
tum prompt und bitliägset.

F. Soherttee.Merſeburg, kl. Ritterſtr. Nr. 17.

S hergeskeſt
öebrStoihwerok
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9Probe-Büohse 9 vWissenschaftliche Abhandlungen über die Versuche
und Erfolge auf Franco- Anfragen gratis.

Alleinige Fabrikanten
Gebrüder Stollwerek. Köln am Rhein,

Vorräthig in allen Apotheken,

Pr Michaelis
r bichel Cacao

Stärkendes (tonisirendes) Nahbrungsmittel für jedes Alter,

Zweckmässig als Ersatz für Thee und RKaffee.
Zum medicinischen Gebrauch bei Katarrhalischen

Affectionen der Verdauungsorgane, selbst bei Säuglingen
zeitweise als Ersatz für Mileh, besonders bei diarrhoischen
Zuständen mit sicherer Wirkung anzuwenden,

Zuerst in der unter Leitung des Herrn Professor Dr.
Senator stehenden Poliklinik des Augusta-Hospitals zu
Berlin mit ausserordentlichem Erfolge angewandt.

(Siehe „Deutsehe Medicinische Wochenschrift“ Nro, 40, 1885.)
500 Gramm Büchse, Verkauf Mark 2.50
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Gebr.

Montag, den 20. d. M. ſteht
ein großer Transport

Ardenner
und Däniſche Pferde

bei uns zum Verkauf.
Strenhl. Neumarkt 59.

Heflügelzüchter- Verein
für Merſeburg u. Umgegend.

Perſammlung
Freitag Abend 8 Uhr im WIVOIL I.

Der Vorſtand.

Die bisher von Frau Regierungs -Räthin von
Hirſchfeld innegehabte Wohnung iſt
anderweit zu vermiethen und 1. October cr. zu
beziehen. H. Limprecht, Entenplan Nr 3.

Schw. Spitzentuch verloren!
Gegen Belohnung abcngeben Domplatz 4.

Für die Herren Amtsvorſteher!
Erlaubnißſcheine

zur Sonntagsarbeit ſind vorräthig.

Kreisblatt Expedition.
Altenburger Schulplatz 5.

Jm Bürgergarten
iſt ein großes Logis, 11 Piecen, zu vermiethen
und 1. October er. zu beziehen.

E. M. Teuber.
Stadttbeater Leipzig.

Neues Theater. Donnerſtag, 16. Auguſt Der

vGWÜo was G JRedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Troubadour. Altes Theater. Geſchloſſen.
Oekonom Nr. A.
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